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ſtellungen auf die „Stettiner 
Zeitung“ für das 1. Quartal 1869 wolle man 
auswärts bei der nächſten Poſtanſtalt möglichſt 
frühzeitig machen, Der Pränumeralionspreis 
beträgt bei allen Poſtanſtalten in Preußen und 
Deutſchland 1 Thlr. 5 Sgr; in den bekann⸗ 
ten hieſigen Expeditionen vierteljährlich 1 Thlr., 
mongulich 10 Sgr. 
Br Deutſchland. 
i Berlin, 30. Dezember. Von Korreſpon⸗ 
denten, welche die Zukunſt in der Regel 6 —8 Mo- 
nate vorauszuſehen verſtehen, wird die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß der Hof nächſies Jahr einen längern Auf⸗ 
enthalt in Wiesbaden nehmen werde. Von dergleichen 
Planen iſt in Hoftreiſen bis jetzt nicht die Rede geweſen, 
überhaupt werden dergleichen Entſcheidungen ſelten halbe 
Jahre lang im Voraus getroffen, wie wohl kaum be⸗ 
merkt zu werden braucht. — Dem König iſt das Bild 
von Steffeck „der Sieger von Sadowa“ und dem 
Kronprinzen das Bild von Heydens „das Zujammen- 
treffen des Königs und des Kronprinzen auf dem Schlacht- 
ſelde von Königgrätz“ von der Königlichen Familie als 
Weihnachtsgeſchenk aufgebaut worden. — Der Miniſter⸗ 
präſident Graf Bismarck it am Montag nach Hol- 
ſtein zu einer von dem Grafen Schimmelmann (auf 
Ahrensburg) veranſtalteten Jagd gereiſt und wird von 
dort heute zurückerwartet. — Der Vorſitzende des Bun- 
desraths des deutſchen Zollvereins hat Schritte gethan, 
um die Ausführung des Geſetzes, betreffend die Be⸗ 
ſteuerung des Tabals zu ſichern und namentlich die 
Durchführung der Beſchlußnahmen des Bundesraths in 
Betreff der im Geſetz vorbehaltenen Ausſührungsbeſtim⸗ 
mungen herbeizuführen. Den Ausſichten jür Zoll⸗ und 
Steuerweſen und Handel und Verkehr ſind ſchon im 
Mai d. J. zwel Entwürfe vorgelegt worden, von wel⸗ 
chen der eine die Anweiſung, betreffend die Ausſührung 
des erwähnten Geſetzes, und der andere die Beſtim⸗ 

mungen über den Erlaß der Tabalsſteuer wegen Miß⸗ 
waachſes oder anderer Unglücksfälle enthielt. Zu dieſen 
beiden Entwürfen iſt von Seiten des Vorſitzenden jetzt 
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noch ein anderer Entwurf hinzugeſügt, der Entwurf 
deines Negulatios nämlich für die Gewährung der 
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verſendel m Tabaf. Dieſer Entwurf hal neben 
der Vergütung der Steuer für ausländijchen Tabak 
auch die Vergütung für ausgehenden ausländiſchen Tabak 
zum Gegenſtand und nimmt eine gleichmäßige Normi⸗ 
rung der Vergütungsſätze in Ausſicht, ſo daß die bis⸗ 
herigen höhern Vergütungsſätze, z. B. bei der Ausſuhr 
nach der Schweiz, in Wegfall kommen, dagegen die ge- 
ringern Vergütungsſätze für den Centner von 2 Thlr. 
10 Sgr. auf 2 Thlr. 15 Sgr. und beim Schnupf⸗ 
tabak auf 3 Thlr. 5 Sgr. erhöht worden. — In der 
Provinz Hannover iſt die Ausführung der Kirchenvor⸗ 
ſtands⸗ und Synodal⸗Ordnung vom 9. Oktober 1864 
im Laufe dieſes Jahres weſentlich gefördert worden. 
Es ſind Synoden in den Sprengeln zu Stade, Osna⸗ 
brück und Otterndorf verſammelt geweſen; in den Spren⸗ 
geln Aurich und Hannover haben 33 Bezirksſynoden 
getagt und im Laufe des nächſten Frühjahrs iſt die Ein- 
berufung der andern Bezirksſynoden zu erwarten. Bei 
dier Lage der Dinge iſt die Berufung der Landes⸗ 
Ipnow, welche geſetznäßig binnen Jahreefriſt nach der 
erſten Berſammlung der Beiürksſynoden erfolgt, für 
den Herbſt „ächſten Jahres in Ausſicht, jo daß die Synobal- 
Einrichtung » Hannover als geſichert betrachtet wird. 
— Aus vielen. Provinzen der Monarchie, namentlich 
aus Schleſien gend fortdauernd Petitionen an das 
Abgeordnetenhaus paen konſeſſionsloſe Schulen ab. 
Dagegen hat die Wüy ei für konfeſſionsloſe Schulen 
an einem Orte, wo be, der ofalprefie der meiſte 
Lärm geſchlagen worden wi. und wo ſich auch die 
ſtädtiſchen Behörden für dieſelb klärt hatten, in Breslau 
nämlich, vollſtändig FJisco gem Die betreffende 
Petition hat, nachdem: fie ein ganze halbes Jahr lang 
ausgelegen hat, trotz aller Wühlerei ur etwa 20 
Unterſchriften erhalten, von denen obendren die Hälſte 
von Diſſidenten und Juden herrührt. a eht auch 
darauz wieder hervor, daß das Volk die Reihen den 
Kindern in der Schule erhalten wiſſen will. — Nach 
dem Plam, welcher der Gründung der Gewwerbe- Zeichnen, 
ſchulen zu Grunde gelegt wird, ſollen die Kreiſe, in 
welchen die Schulen wirken, nicht begrenzt werden. Sie 
ſollen nicht nur auf den eigentlichen Gewerbtreibenden, 
ſondern auch auf das größere Publikum Rückſicht nehmen. 
An den Untecricht\follen alle Altersstufen theilnehmen 
können, man ſetzt aber voraus, daß der Natur der 
Sache nach in der Regel die Jugend nach dem Ab- 
ſchluſſe ihrer elementaren Bildung und während der 
Zeit ihrer praktiſchen Ausbildung im Handwerke oder 
der Industrie den Haupttheil der Schüler ſtellen ſollen. 
Es ſoll in jeder Weise dahin getrachtet werden, auch 
den ſelbſtſtändigen Handwerler und Fabrikarbeiter dem 
Unterricht zuzuführen. Es ſoll jedoch bei ſteigender 
Zahl der Schüler, wenn es angeht, auf eine Stand 
und Alter berütfichtigende und damit die gegenſeitige 
Anregung begünſtigende Scheidung unter ihnen Bedacht 
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genommen werden. Von der Anſicht geleitet, daß die 
Schulen, je weiter ſie in das Volk greifen, umſomehr 
ihre Aufgabe erfüllen werden, ſollen auch Mädchen und 
Frauen grundſätzlich von den Schulen nicht ausge 
ſchloſſen ſein, wenn auch die örtlichen und räumlichen 
Verhältniſſe eine Berückſichtigung verlangen und eine 
Beſchränkung des Unterrichts ſür ſie erheiſchen mögen. 
Es wird darauf hingewieſen, daß der Einfluß des weib 
lichen Geſchlechts an der Bildung und Verbildung des 
Geſchmacks insbeſondere auf gewerblichem Gebiete nicht 
unterſchätzt werden darf. — Die national - liberalen 
Organe führen jetzt jedenfalls in Folge davon, daß in 
der letzten Landtags⸗Kampagne nicht alle ihre, zum 
Theil ſehr unberechtigten Wünſche in Erfüllung gegangen 
ſind, eine ſehr aufgeregte Sprache, ſo daß ſich der 
Unterſchied zwiſchen ihnen und ihren fortſchrittlichen 
Kollegen immer mehr verliert. 

Berlin, 31. Dezember. Se. Maj. der König 
und die Königin wohnten am Dienſtage der Vorſtellung 
im Opernhauſe bei und hatten ſpäter mehrere Perſonen 
zum Thee geladen. Geſtern Vormittags empfing der 
König die Generale Monts und v. Hinderſin c., darauf 
den Beſuch des Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen 
und nahm ſodann die Vorträge des Geh. Kabinets⸗ 
rathes v. Mühler, des Geh. Hofrathes Borck ꝛc. ent⸗ 
gegen. Nach einer dem ruſſiſchen Geheimrath Graf 
Chreptowitſch ertheilten Audienz machte der König eine 
Ausfahrt. Zur Königl. Tafel waren geladen der Fürſt 
von Hohenzollern⸗ Sigmaringen, der Gouverneur Graf 
Walderſee, der Stadtikommandant Graf Bismarck⸗Bohlen, 
der Graf und die Gräſin Chreptowitſch, der Kontre- 
Admiral Jachmann, der Unterſtaatsſekretär a. D. von 
Gruner, die Generale Graf Moats und v. Etzel, der 
Haus miniſter v. Schleinitz, der General-Intendant von 
Hülsen c. Abends erſchien der Hof mit dem Fürſten 
v. Hohenzollern in der Oper. er 

— Am 2. Januar findet, zur Feier des Todes⸗ 
tages des Königs Friedrich Wilhelm IV., Mittags 
1 Uhr in der Friedenskirche zu Potsdam ein Gemeinde ⸗ 
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- Der Fürſt von Hohenzollern begrüßte geſtern 


im Laufe des Tages die hier anweſenden Glieder der 
Königl. Familie und empfing die Spitzen dev. Milftür- 


Behörden 1 . : 
Für den Landtag iſt in nächſter Zukunft noch 
eine Vorlage zu erwarten, nämlich der ſchon mit den 
Kaſſeler Kommunalſtänden berathene Geſetzentwurf, 
wegen Erweiterung der Verwendungszwecke für die Ein- 
nahmen aus dem ehemaligen kurheſſiſchen Staatsſchatz. 
— Die Zuſammenlegung der Regierungsbezirke Kaſſel 
und Wiesbaden zu einer Provinz Heſſen⸗Naſſau hat zu 
dem Gerücht Veranlaſſung gegeben, als ob auch die 
Bildung von Provinzialſtänden für die neue Provinz im 
Werke ſei; doch iſt dies ohne alle thatſächliche Be⸗ 
gründung, wie dies auch ſchon eine nähere Prüfung 
des Sachverhältniſſes zeigt. Man hat geglaubt, daß 
neben den Kommunalſtänden für Kaſſel und Wiesbaden 
uoch Provinzialſtände beſtehen könnten, etwa wie in 
Schleſien, wo außer den Provinzialſtänden noch Kom⸗ 
munalſtände für die Lausitz fungiren. Aber den Kom- 
munalſtänden zu Kaſſel und Wiesbaden ſind durch die 
geſetzlichen Akte, auf denen fie beruhen, die ſämmtlichen 
Befugniſſe eingeräumt, welche den Provinzialſtänden zu⸗ 
ſtehen, und da ſie durch eigene Fonds noch eine weitere 
Thätigkeit rein praktiſcher Art erhalten haben, ſo bleibt 
neben ihnen für Provinzialſtände der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau gar kein Boden mehr übrig, und außerdem 
fände eine Verſchmelzung beider Kommunalſtände zu 
Provinzialſtänden in den weſentlich verſchiedenen Ver⸗ 
mögensverhältniſſen beider Länder große Schwierigkeiten. 
— Von den Provinzialſtänden Schleswig-Holſteins iſt 
bekanntlich eine Kommiſſion erwählt worden, welche mit 
der Regierung in Verhandlung über Einrichtung eines 
Provinzialfonds treten ſollte. Die Einberufung dieſer 
Kommiſſion durch den Oberpräſidenten wird in nächſter 


0 Zukunft erfolgen und das Reſultat der Verhandlungen 
wird dann zur Grundlage dienen, um eine geſetzliche 


Regelung der Angelegenheit durch den Landtag herbei⸗ 
zuführen. 

— Wenn die preußenfeindlichen Blätter ſich über 
eine Brofchure eines Herrn v. Wittenberg, die den be⸗ 
eichnenden Titel führt: „Die Rettung Deutſchlands 
Din die Erhebung Oeſterreichs und die Buße Preußens“ 
beſonderg deshalb freuen, weil der Verfaſſer noch im 
vorigen Jahre die preußiſche Politik verherrlicht und 
alſo ſeit dieſer Zeit ſich gründlich bekehrt habe, ſo wollen 
wir ihnen dieſe Freude noch erhöhen: Die Belehrung 
it noch viel schneller gegangen, denn noch vor wenigen 
Wochen hat derſelbe Herr v. Wittenburg der preußiſchen 
Regierung ſeine Feder zur Dispofition geſtellt. Sie iſt 
aber als werthlos zurückgewieſen worden, nun ſcheint 
er bei den Gegnern beſſer ſeine Rechnung gefunden zu 
haben; wir gönnen ihnen ſolche Partſſanen. 

Hirſchberg i. Schl., 30. Dezember. Dem 
Comité zum Bau der Eiſenbahn nach Warmbrunn, 
Hermsdorf und Petersdorf wurde heute in beſonderer 
Sitzung die minifterielle Genehmigung mitgetheilt und 
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einſtimmig die ſofortige Inangriffnahme der Vorarbeiten 
beſchloſſen. 

Aus Wernigerode wird der „Voſſ. Zig.“ 
geſchrieben: Seitdem der hannöͤverſche Harz an Preußen 
gefallen iſt, treten die lange vernachläſſigten Eiſenerz⸗ 
lager bei Elbingerode wiederum in den Vordergrund 
für die Aufmerlſamleit der Bergbehörden. Die preu⸗ 
ßiſche Bergwerksverwaltung hat ſich veranlaßt geſehen, 
Unterſuchungen über dieſelben nach jeder Beziehung hin 
anzuſtellen und iſt zu dem Ergebniß gelangt, daß ihre 
Ausdehnung eine ſo bedeutende iſt, daß man die jähr- 
liche Ausbeute auf drei Millionen, Centner (2) ſteigern 
kann, und daß die Beſchaffenheit des Erzes eine aus⸗ 
nehmend vorzügliche, namentlich für die Stahlbereitung, 
iſt. Um dieſes höchſt werthvolle Bergwerk mit den gro⸗ 
fen Abſaßplätzen in Verbindung zu ſetzen, wird bereits 
eine Eiſenbahn von Bienenburg hierher gebaut, von wo 
es nur wenige Stunden entfernt iſt. 

Hamburg 29. Dezember. (Poſt.) Seit 
der öſterreichiſche Geſandlſchaftspoſten wieder durch einen 
Kavalier (obgleich zuweilen abweſend) beſetzt iſt, ſieht 
es fait aus, als animirten wir uns aufs Neue für die 
hohe Politik... Schade! wir zeigten wirklich ſchon eini⸗ 
ges Talent, unſere Kirchthürme, (von denen am Haupt- 
firehtäun abermals die Uhr ſchadhaft geworden, was 
jeit zwei Jahren ein chroniſches Uebel iſt) in den Spie⸗ 
gel der Selbſterkenntniß blicken zu laſſen. Denn wenn 
der ampliſſim⸗offiziöſe „Korreſpondent“ aus den Orga⸗ 
nen des „Freiherrn von Münchhaufen“ in Wien ſehr 
ernſthaft reproduzit, der Graf Bismarck habe in Dres⸗ 
den den König von Sachſen einladen wollen mit auf 
Oeſterceich loszuſchlagen, und wenn darüber alle Preu- 
ßenſreſſer ſich auf. die. Zehen jtellen, ſo iſt das nach 
mottenburgiſcher Diagnoſtik mindeſtens ein Symptom 
von dem Vorhandenſein großer Roſinen des höheren 
politiſchen Blödſiuns. Eben ſo die halb abſichtlich be- 
tonte „Jagdgeſchichte“, daſt Rußland den gliechiſchen 
Schiffen ſeine Flaggen geliehen habe. Wir werden uns 
alſo vielleicht an der orientaliſchen Frage betheiligen. 
Kommt der zoologiſche Garten ve tig in den Beſitz 
eines Rhinozeroſſes, ſo findet ſich cher auch noch ein 
ger, welcher die Vertretung der 
Repub! | Dariſer Kon m ven langt. ._ 
eſer ſchütteln ob dieſer Meinung als zu einer Ueber⸗ 
treibung den Kopf. Aber man weiß gar nicht, was für 
ein wichtiges Völkchen wir ſind. Heute ſollen wir wie- 
ber einen Tribunen in unſere Bürgerſchaft wählen. 
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Demolratiſcherſeits iſt dazu ein Preußenfreſſer, der Dr. 


jur. Oberſtein vorgeſchlagen. Ein Mitglied der Ham⸗ 
burger Bürgerſchaft hat Nichts zu thun, als Ja oder 


Nein zu jagen und wenn er will eine Rede dazu zu 


reden, wenn der Senat Geld braucht. Zur beſonderen 
Empfehlung des genannten Kandidaten hebt die „Ref.“ 
jedoch hervor, daß „derſelbe unabänderlich den Beſtre 
bungen für die Freiheit und den Fortſchritt des deut⸗ 
ſchen Volkes treu geblieben iſt.“ — Das „ deutſche 
Volk“ wird hoffentlich eine Dankadreſſe an den Doetor 
juris erlaſſen. Dieſe Selbſtüberhebungen ſind doch nur 
in Kleinſtaaten möglich, wo der Einzelne nie einſieht, 
daß er nur ein winziges Stiftchen in einem großen 
Mechanismus iſt und wo jede „loſe Schraube“ ſich für 
die Are am Staatswagen hält. Der Herr Doltor ſind 
nämlich in 4 Bezirken aufs Unzweifelhafteſte durchge⸗ 
fallen, aber dermaßen von ſeiner Daſeinsnothwendigkeit 
überzeugt, daß er ſeine Verdienſte um das „deutſche 
Volk“ als Vorſpann nimmt, um auf den Seſſel zu ge⸗ 
langen. Ja wohl, die menſchliche individuelle Eitelkeit 
iſt der größte Feind der Einheit Deutschlands. Lieber 
ein Nebukadnezar in Schöppenſtädt, Gras freſſen, als 
ſich zu einer geſunden politiſchen Hausmannskoſt ver⸗ 
ſtehen. — In der geſtrigen Bürgerſchaft wurde die alte 
(42 Jahre) proviſoriſche Poltzeiordnung auf 9. Monate 
verlängert. — Aus unſerer Kolonie Blumenau in Bra- 
ſilien laufen entſetzlich diſtelhafte Nachrichten ein. Die 
exportirten deutſchen Bundesbrüder (meiſtens Pommern) 
ſchreien dort wie beſeſſen und lamentiren in ihren Brie- 
fen über den Bundesrath, der ſie durch Hamburger 
Spekulanten RN läßt. Dieſe Menſchen beden⸗ 
ten gar nicht, daß wir Hamburger gute Geſchäfte 
machen wollen. Zeichen mangelhafter Volksbildung! 
Ausland. 

Wien, 27. Dezember. Ihre Kaiſerliche Ho- 
heit die Frau Erzherzogin Maria Annunciata (Gemab- 
lin des Erzherzogs Karl Ludwig) iſt am 27. d. M. 
um 2% Uhr Morgens von einem Prinzen glücklich 
entbunden worden. 

nn Aus Wieliczka lauten die Nachrichten immer 
ungünſtiger. Alle bisherigen Verſuche, weitere Berwü- 
ſtungen durch das einſtrömende Waſſer zu verhindern, 
haben ſich fruchtlos erwieſen; namentlich werden von 
Augenzeugen die Pumpoorrichtungen als ungenügend 
geſchldert. Trotz aller Verſicherungen der Behörden, 
daß der Stadt Wieliczka keine Gefahr durch Einſturz 
drohe, ſind bereits ganze Straßen von ihren Bewohnern 
verlaſſen worden, die größtentheils ſich nach Kralau ge⸗ 
flüchtet. Das Waſſer hat nun im Bergwerk auch die 
ſchöne Antoniuskapelle zerſtört, ein Kunſtwerk, das ge⸗ 


Stetlin vierteljährlich 1 Thlr., 
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wiß jedem Beſucher noch erinnerlich iſt. Die Kapelle 
ward im Jahre 1690 ausgebrochen und alles — Ein⸗ 
faſſungsmauer, Altar, Kruzifix, Säulen, Statuen x. 
— war aus Salzſtein gemeißelt. Die Kapelle ge⸗ 
währte namentlich bei Beleuchtung einen eigenthümlich 
erhebenden Anblick und verſammelte die unterirdiſchen 
Bewohner der Gruben oftmals zum Gebete. Die Zer⸗ 
ſtörung dieſer Kapelle hat auf die Bergleute einen nie» 
derſchlagenden Eindruck gemacht; fie halten gegenwärtig 
das Bergwerk für unrettbar verloren. EN 
Wien, 30. Dezember. Das „Telegraphen⸗ 
Korreſpondenzbureau“ veröffentlicht folgende Depeſche 
aus Konſtantinopel von heute Mittags: Soeben wird 
als authentiſch gemeldet, daß die ſogenannte provi⸗ 
ſoriſche Inſurgenten regierung und alle Inſurgenten auf 
Kreta ihre Unterwerfung der Pforte angezeigt haben. 
Paris, 27. Dezember. In der Tulllerien 
kapelle hat vorgeſtern in feierlichen Weiſe die zweite 
Kommunion des Kaiſerlichen Prinzen ſtattgefunden. 
Der Erzbischof von Paris, Migr. Darboy, vollzog 
unter Aſſiſtenz des geſammten Klerus der Tuilerien den 
feierlichen Akt, dem auch der Kaiſer und die, Kaiſerin 
beiwohnten. 
kehrt der Kaiserliche Prinz häufig mit dem Prinzen 
von Aſturien. Die beiden Prinzen erhalten gemein ⸗ 
ſamen Reitunterricht, ſie haben einander zum Chriſtfeſte 
gegenjeitig beſchenlt und der ſpaniſche Prinz kommt 
öſter in die Tuilerien, um einige Stunden mit ſeinem 
neuen jungen Freunde zu verleben. Das Weihnachts- 
feſt in den Tuilerien iſt ſehr ſtill gefeiert worden, der 
Weihnachtsabend im engſten Kreiſe; unter den wenigen 
Eingeladenen befanden ſich der Fürſt und die Fürſtin 
von Metternich, aber nicht, wie man erzählte, die 
Königin Isabella und ihr Gemahl; dagegen haben ſich 
der franzöſiſche Kronprinz und der Prinz von Aſturien 
gegenſeitig beſchenlt und 


Seit der Rückkehr aus Compiégne ver⸗ 


beſucht. — Man redet wieder 


viel von den Zerwürfniſſen zwiſchen der Königin Iſa-⸗ 


bella und ihrer Mutter, der alten Königin Marie 
Chriſtine. Marie Chriſtine war ſtets der böſe Genius 
ihrer Tochter; 
das früher zu begreifen, ſie ſaße wahrſcheiniſch noch 


ruhig in Madrid. — Die 
ud. ncht blos. de Model 


honorireu, wobei fie noch immer ein gutes Geſchäft 
machen, weil fie 2000 und 3000 Frcs. für die Ders 
miethung der Stühle und Bänte löſen. Das klingt 
nicht angenehm ins deutſche Ohr, aber ländlich ſüttlich! 
— Zu mannigfachem Unfug ſührt hier die Sitte, 
nach der Mitternachtsmeſſe noch eine kleine Mahlzeit 
einzunehmen. Ehedem, als dieſe Mahlzeit, Reveillon 
genannt, noch lediglich in den Familien eingenommen 
wurde, gehörte fie zu dem ſchönſten Theile der fran⸗ 
zöſiſchen Weihnachtsfeier. Die Familien verſammelten 
ſich um den Heerd und der neue Weihnachtstloben, 
der das ganze Jahr auf dem Heerde lag, wurde an 
dem Rcſte des alten vorjährigen angezündet. Dazu 
ſangen die Kinder die ſchönen Noels, jene uralten 
Weihngchtslieder, die ſich kaum noch in den entlegenen 
Theilen der Bretagne erhalten haben, die dem ſranzö⸗ 


ſiſchen Volke aber einſt jo lieb waren, daß es ſeinem 


Fürſten als ſchönſten Gruß: Noel! Noel! zuzurufen 
pflegte. Jetzt iſt dieſe Weihnachtspoeſie ebenſo ver⸗ 
ſchwunden, wie die des heiligen Nikolas (Complain- 
tes); man hat das Reveillon vom häuslichen Heerde 
in die Schenke verlegt und hat ein gemeinſames Ge⸗ 
lage daraus gemacht. Eine recht traurig verkümmerte 
Feſtfeier. 

Paris, 30. Dezember. Die „Agence Havas“ 
meldet aus Madrid vom heutigen Tage: Nach Mit- 
theilungen, welche offizieller Quelle entſtammen, darf die 
Zahlung der Coupons der inneren und äußeren Schuld 
als geſichert betrachtet werden. 

Paris, 30. Dezember. Der „Etendard“ ſagt, 
daß die Behauptungen der Journale über die bereits 
erjolgte Annahme des Konſerenz-Vorſchlages Seitens der 
Türkei, über die Einladungen und andere die Konferenz 
betreffende Fragen, voreilig ſeen. — Der „Couſtitu⸗ 
tonnel“ verharrt bei ſeiner Behauptung, daß die in 
dem türliſchen Ultimatum aufgeſtellten Forderungen das 
alleinige Konferenzprogramm bilden werden und ſagt, 
daß die Einladungen an die Türkei und Griechenland 
geſtern abgegangen ſeien. 

Florenz, 30. Dezember. Der König iſt ge⸗ 
ſtern wieder hier eingetroffen, wird morgen das diplo⸗ 
matiſche Korps und Freitag Deputationen der Kam- 
mern empfangen. Der ſpaniſche Geſandte Moutemar 
wird morgen erwartet. Der König wird denſelben 
alsbald in feierlicher Audienz empfangen. 

Florenz. Der „Movimento“ von Genua 
meldet unterm 25., daß die Dampffregatte „Duta di 
Genova“, die Tags zuvor nach den griechiſchen Ge- 
wäſſern abgehen ſollte, in Folge eines Gegeubefehls 
nach der Küſte von Spanien abgegangen iſt. — Der 
„San Giovanni“ begiebt ſich dagegen nach der grie⸗ 
chiſchen Küſte. N 

Aus Palermo wird vom 27. telegraphirt, 


wäre dieſelbe nur im Stande geweſen, 
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daß der Kronprinz Humbert und die Kronprinzeſſin ſcha benachrichtigt, daß der Dampfer „Enofis“ jo lange glied des Herrenhauſes, erforderlich gewordene neue Prä- 
‚Margaretha unter den enthuſſaſtiſchen Zurufen der detinirt bleibe, bis eine gerichtliche Entſcheidung erfolgt ſentationswahl für das Herrenhaus im Landſchaftsbezirk 
8 kerung abgereiſt find. Am 26. hat die Ein- ſel. Hobart Paſcha erſuchte die Pforte, einen Rechts- Herzogthum Stettin, wird zufolge Feſtſetzung des Herrn 
weihung der Eisenbahn von Termini nach Arda ſtatt⸗ gelehrten zu ſenden. Ober -Prä denten am 27. Januar 1869, Mittags 
W 2 a . 1 30. Dezember. Das Verfaſſungs⸗ 1 Uhr, auf dem Schloſſe in dem Plenarzimmer der 
5 fie Wie der „Gaz. di Torino“ von bier Comité beendigte heute ſeine Sitzungen, nachdem er das Königlichen Regierung zu Stettin ſtattfinden und iſt zum 
geſchrieben wird, hat der franzöſiſche Botſchafter Marquis 


fand man ſeinen Leichnam, den eine unbekannte Hand 
mit Dolchſtichen durchbohrt hatte. 

— „La Preſſe“ erzählt: Vor einigen Tagen em- 
pfing die Gräfin Reus als Weihuachtsgeſchenk für ihren 
Gemahl ein prächtiges, reich geſchmücktts, mit einem 
ſilbernen Schlüſſel verſehenes Käſtchen. Es war an 


von der Regentſchaft vorgelegte Programm fait ein⸗ Wahlkommiſſarius der Landrath von Bismarck in Nau- 


von Banneville neulich dem Kardinal Antonelli einen 
Beſuch abgeſtattet und ihm erklärt, daß der Eintritt des 


Marquis La Valette in das Miniſterium nicht in einem 


der päpſtlichen Regierung feindlichen Sinne auszulegen 
ſei. Die Politik der Tuilerien, dem Vatikan gegenüber, 
hätte nicht die geringſte Aenderung erlitten. — Die 
„Unita Cattolica“ vom 22. meldete über die Sendung 
des Generals Morozzo della Rocca, welcher, wie bekannt, 
dem Papſte in einem eigenhändigen Schreiben Viltor 
Emanuels eine Bitte um Begnadigung der beiden jüngſt 
zum Tode Verurtheilten überbrachte: „Der General 


ſtim nig angenommen hatte. 
Regentſchaft den Dank der Regierung für die überein 
ſtimmenden Anſichten des Comités mit jenen der Re⸗ 
gierung aus. 

Bombay, 12. Dezember. Offiziell wird ge⸗ 
meldet, daß bis zum 26. November eine Schlacht in 
Afghaniſtan nicht geliefert worden iſt, der Emir von 
Meimana habe nur zu Gunſten Schir Ali's einen Zug 
auf Bald unternommen und Siripul beſetzt. 

Pommern. 

Stettin, 31. Dezember. 


Der Herr Han- 


ward zuerſt von Sr. Eminenz dem Kardinal Antonelli delsminiſter hat, wie wir hören, kürzlich die Direktion 
mit allen Ehren, welche ſeiner Sendung gebührten, der Berlin- Stettiner Eiſenbahn aufgefordert, nunmehr 
empfangen, und nachdem er dem Staatsſekretär aus- auf denjenigen Strecken der Stammbahn (Berlin bis 
einandergeſetzt, worin dirſelbe beſtehe, ward er vor den Stargard), welche ein zweites Schienengeltiſe noch nicht 
Papſt gefühtt, welcher den Brief des Königs las, beſizen, und zwar von Angermünde über Stettin bis 
ungefähr drei Viertelſtunden lang ſich mit dem General Stargard, ein ſolches anzulegen, da bei dem ſich ſtei⸗ 


unterhielt und ihm endlich ankündigte, daß die Gnade 


gernden Verkehr dieſer Bau nicht länger ausgeſetzt wer⸗ 


gewährt je. So wenigſtens erzählt man die Sache den könne. 
in Turin, wohin der General mit der guten Nachricht 


zurückgekehrt ift, und wir unſererſeits ſehen keinen Grund, Schule 


daran zu zweifeln“. 
Madrid, 30. Dezember. 


— Auf der ſeit 1859 ins Leben gerufenen 
zur Ausbildung für den Telegraphendienſt, iſt 


der Beginn eines neuen und erweiterten Lehrkurſus zu 


„Imperial“ be- Anfang des nächſten Jahres anbefohlen, unter Theil 


ſpricht in einem längeren Artikel die Möglichkeit eines nahme von abkommandirten Unteroffisieren aller Waſ⸗ 
Bürgerkrieges und glaubt verſichern zu können, daß ein fengattungen der Armee. 


ſolcher nur von der reaktionären Partei ausgehen lönne, 


Stettin, 31. Dezember. Zu dem bevor- 


jedoch in jedem Falle durch eine Einladung der Repu⸗ ſtehenden Marine-Erſatz-Geſchäfte find innerhalb des 


blikaner mit den übrigen liberalen Parteien mit Sicher⸗ 
heit würde beſchworen werden. 
Kopenhagen, 26. Dezember. 


Zur Zeit 1869: Cammin, 
des Beginns dieſer Reichstags⸗Seſſion ward, wie den 14. Januar 
geehrten Leſern dieſer Artikel erinnerlich ſein wird, in Greifenberg; 


Departements der hieſigen Königl. Regierung folgende 
Muſterungs⸗Orte und Tage feſtgeſetzt: am 12. Januar 
für den Kreis Cammin; — am 
1869: Greiffenberg, für den Kreis 
— am 16. Januar 1869: Gollnow, 


dem damals ausgegebenen Gutachten der Staatereviſion für den Kreis Naugard; — am 18. Januar 1869: 


anf die ſehr mangelhafte Rechnungslegung des Marine⸗ 
Miniſteriums aufmerkſam gemacht. 
Sitzung, die das Landsthing vor den Weihnachtsferien, 
am 21. d. Mis. hielt, ſtand jenes Gutachten zur zwei⸗ 
ten und letzten Berathung, und wie denn ſo manche 
Sachen, die einen böſen Anſchein haben, beſonders hier 
zu Lande, zuletzt einen halb komiſchen Charakter anneh⸗ 
men und auf dieſe Weiſe ihr Ende finden, ſo ging es 
auch mit dem Gericht, das dem Marineminiſter drohte. 
Freilich ward dieſem von Seiten des Wortführers des 
Ausſchuſſes und eines der Reviſoren der Staatsrech- 
Jung, Jiſcher, unter genaueren Nachweiſungen bemerkt, 
daß die von ihm gegebenen Auftlärungen über verſchie⸗ 
e Lücken „durchaus den Eindruck hinterlaſſen, daß 
Rechnungeführung unordentlich ſei“, und der Ma- 
Anyminiſter wollte auch „gern anerkennen“, daß es 
zünſchenswerth jei, die Rechnungen künſtig beſſer als 
die jetzt vorliegende geführt zu ſehen, er beklagte ſich 
jedoch, daß die Reviſton eine übertriebene Schilderung 
des Mangelhaften gegeben habe, und ſuchte dies eini⸗ 
germaßen darzuthun. Fiſcher antwortete ihm, daß der 
Miniſter, je länger er ſpreche, ihm deſto unverſtändli⸗ 
cher und die Beweisführung unbegreiflicher werde; daß 
die Reviſion irgend welche Fehler begangen habe, könne 
er nicht anerkennen, wolle aber ſeine gemachten Bemer⸗ 
kungen nicht wiederholen, da der Miniſter ihn ja nicht 
zu verſtehen ſcheine. Dieſer hofft ſchließlich, daß die 
Reviſion des vergangenen Jahres zeigen werde, daß 
allerdings gute Ordnung in der Verwaltung der Ma⸗ 
rine herrſche, und Fiſcher will ſich ſeinerſeits freuen, 
wenn er dies anzuerkennen habe, denn ihm komme dieſes 
Jahr wieder zu, die Rechnungen der Marine zu prü⸗ 
fen. Wenn jo dieſe Sache in dieſer Verſammlung vor 
dem Feſte gemüthlich beigelegt ward, ſo blieb dagegen 
das Geſetz über die Wehrpflicht trotz aller Bemühun⸗ 
gen des Juſtizminiſters noch unerledigt; zu der einzigen 
Behandlung, die das zum zweiten Male aus dem 
Volksthing nach dem Landsthing zurückgeſandte Geſetz 
in dieſer Verſammlung noch zu durchgehen hat, iſt vom 
Miniſter ein Aenderungs-Vorſchlag über die Wehrpflicht 
der Geiſtlichen geſtellt, der mit dem im Landsthing zu⸗ 
letzt angenommenen übereinftimmt. Nach den Ferien 
wird alſo der gemeinſame Ausſchuß beider Häuſer ſein 
Heil an dieſem Geſetze zu verſuchen haben. — Im 
Landsthing iſt am 22. der Geſetzentwurf über die 
Eiſenbahn im nordweſtlichen Seeland ohne Erörterung 
mit 34 gegen 2 Stimmen angenommen worden. 


Petersburg, 25. Dezember. Das Gerücht 
von einem bevorſtehenden Beſuche des Grafen Bismarck 
in St. Petersburg iſt, wie die „B.⸗Zig.“ meldet, in 
denjenigen Kreiſen verbreitet, die ſonſt gerade nicht nach 
Senſationsnachrichten haſchen. Wie es dieſem Gerüchte 
zufolge heißt, wird Graf Bismarck die Unterbrechung 
der Kammerſitzungen während der Feiertage zu der beab⸗ 
fichtigten Reiſe benutzen. Ueber den Zweck dieſer Reiſe 
iſt nichts Näheres bekannt, doch glaubt man, daß fie 
einen politiſchen Charakter habe. Dic deutſche „St. 
P. Z.“ überläßt die Verantwortlichkeit für dieſes Ge⸗ 
rücht natürlich der „B.-Ztg.“, kann aber nicht unter 
laſſen, es als ein Zeichen der Stimmung des Tages 
mitzutheilen. (Aus Berlin wird nichts von einem der⸗ 
artigen Reiſeprojelt berichtet.) 

Konſtautinopel, 30. Dezember. Die Bot- 
ſchafter Großbritanniens und Oeſterreichs haben im In- 
tereſſe der Schifffahrt der Pforte vorgeſtellt, daß es 
wünſchenswerth ſet, die an den Donaumündungen ſtatio⸗ 
nirten Lootſen nicht auszuweisen. ? 

— Der Gouverneur von Spra hat Hobart Pa- 
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Grelffenhagen für die Kreiſe Greiffenhagen, Pyritz und 


In der letzten Saaßig; — am 20. Januar 1869: Ueckermünde, 


für den Kreis Ueckermünde; — am 21. Januar 1869; 
Anclam, für die Kreiſe Anclam und Demmin; — am 
23. Januar 1869: Swinemünde, für den Kreis 
Uſedom-Wollin; — am 25. Januar 1869: Stettin, 
für den Kreis Randow und die Stadt Stettin. 

— Die Königlichen Oberförſter zu Friedrichswalde, 
Peetzig, Hohenbrück, Warnow, Falkenwalde, Eggeſin 
und Jaedtkemühl ſind von der Königlichen Regierung 
beauftragt worden, aus den in ihren Revieren befind- 
lichen Samendarren eine Quantität reinen Kiefernſamen, 
zum Preiſe von dreizehn Silbergroſchen pro Pfund, an 
Privatwald-Befiger nach der Reihenfolge der Meldung 
kwiſuch abzugeben und Haben ſich Jtauftufiige wegen 
Beziehung ihres Bedarſee baldigſt an einen der genannten 
Oberförſter zu wenden. 

— Die Orte Klein ⸗Juſtin und Nitznow ſind 
vom 1. Januar 1869 ab von dem Beſtellbezirke der 
Poſt-Expedition in Güoß-Juſtin auf den Beſtellbezirk 
der Poſt⸗Expedition in Zitzmar übertragen worden. 

— Ja Pypritz iſt der Rektor und Hülfsprediger 
Telle feit angeftellt. 

— Der Seminar-Hilfslehrer Nowack in Pr. 
Eylau iſt als Lehrer an der Uebungeſchule des Schul⸗ 
lehrer-Seninars zu Cöslin berufen worden. 

— Der „St. Anz.“ enthält eine Verordnung, 
betreffend die Einführung der in Preußen geltenden 
Vorſchriften über die Heranziehung der Militärperſonen 
zu Kommunalauflagen im ganzen Bundesgebiet vom 
22. Dezember d. J. 

— In Bordeanx hat in dieſem Jahre eine po⸗ 
mologiſche Ausſtellung ſtattgefunden, bei der ſich der 
Oberförſter Schmidt aus Blumberg betheiligte. Die 
Jury hat demſelben für ein Sortiment von 40 ver⸗ 
ſchiedenen Nüſſen eine ſilberne Preismedaille zuerkannt. 

Gollnow, 31. Dezember. Heute Abend wird 
der hieſige Dilettanten⸗Muſik-Verein im Saale des Hrn. 
Stadelhoff ein Konzert geben. Wie uns mitgetheilt 
wird, beabſichtigen die Mitglieder, die Einnahme ihrem 
Dirigenten, dem Herrn Kühn, als Anerkennung für 
ſein eifriges Streben und aufopfernde Thätigkeit, ſowie 
für ſeine damit verbundene Mühwaltung zu überweiſen. 
— Das milde Wetter hat alle Feldarbeiten begünſtigt, 
ſo daß auch Meliorationen unbehindert durch Froſt⸗ 
wetter bisher ihren Fortgang nehmen konnten. Die 
Saaten ſtehen ſehr gut, zum Theil zu dicht, ſo daß ſie 
hier und da abgeweidet ſind, auch der Winter noch 
manche Pflanze beſeitigen kann, ohne dadurch im Früh⸗ 
jabre denſelben geſchadet zu haben. Die Jagd hat 
wegen Mangels an Schnee bisher kein beſonderes Er- 
gebniß geliefert; in den Forſten wird die große Kie⸗ 
fernraupe, für deren Abſammlung im letzten Winter 
Tauſende von Thalern veransgabt find, wieder aufge- 
funden und ihr Sammeln aufs Neue nothwendig. Be- 
kanntlich ſprechen ſich manche Stimmen gegen das Sam- 
meln aus, weil fie von Niederſchlägen ꝛkc. eine Vernich⸗ 
tung der Raupen erwarten. Im letzten Winter wurde 
jedoch in einem uns bekannten Falle das Gegentheil be- 
obachtet. Im Regierungsbezirk Frankfurt ſammelte man 
in einer fiskaliſchen Forſt, während der benachbarte Pri- 
vatforſtbeſitzer dies unterließ und dadurch der Wald kahl 
gefceſſen wurde. Aus allen Orten mehren ſich die 
Klagen über Raupenfraß und auch wir können hiervon 
mitſprechen, da unſere ſtädtiſche Forſt auch ſtark von 
den Raupen heimgejucht wird. - 

Demmin, 29. Dezember. Die durch de 
Tod des Freiherrn von Maltzahn-Cummerow, Mit- 


Zum Schluſſe drückte die 


gard ernannt. Das Verzeichniß der Wahlberechtigten 
weiſt überhaupt 94 Perſonen nach, von denen 77 dem 
Adelsſtande und 17 dem Bürgerſtande angehören. Die 
Wahlſtimmen vertheilen ſich auf die betreffenden Kreiſe 
wie folgt: Kreis Naugard 15 Wahlberechtigte, darunter 
4 Bürgerliche, Kreis Saatzig 9 inel. 3 Bürgerliche, 
Kreis Ppritz 15 inel. 2 Bürgerliche, Kreis Greifen⸗ 
hagen 3 inel. 2 Bürgerliche, Kreis Randow 14 incl. 
1 Bürgerlichen, Kreis Ueckermünde 4, Kreis Anclam 
10, Kreis Demmin 14, Kreis Uſedom-Wollin 10 incl. 
5 Bürgerliche. 

Stralſund, 30. Dezbr. Unſere Straßen 
eintheilung und Häuſernummerirung geſtaltete ſich bisher 
als ein ſo unentwirrbares Labyrinth und gab beſonders 
den Fremden zu ſo viel Erſchwerniſſen und Irrungen 
Veranlaſſung, daß wir den kürzlich gefaßten Be⸗ 
ſchluß des Raths, hierin eine vortheilhafte Aenderung 
eintreten zu laſſen, als eine große Annehmlichkeit zu 
bezeichnen Urſache haben. Folge dieſes Beſchluſſes, 
der bereits mit dem heutigen Tage in Kraft getreten, 
hat nunmehr die Eintheilung der Stadt in 4 Quartiere 
aufgehört, die Straßen haben ſtatt der bisher immer 
ſtreckenweiſe anderen, eine der ganzen Länge nach gleich⸗ 
mäßige Bezeichnung, die Häuſer hingegen fortlaufende 
und leicht überſichtliche Nummern erhalten. 

r Stralſund, 31. Dezember. Von welcher 
Tragweite die gegenwärtige Geſchäftskalamität und Ar- 
beitsloſigkeit iſt, beweiſt auch ein Ueberblick unſeres 
Kirchenblattes, welcher beim Civilſtandsregiſter im Ver⸗ 
hältniß zu den Vorjahren ein bedeutendes Manco von 
Verheirathungen und Kindtaufen ergiebt. Vielleicht 
werden unſere Seelſorger auch bald über Geſchäftsſlille 
zu klagen Veranlaſſung haben, umſomehr da kürzlich 
die Mitglieder des hieſigen Freireligiöſen Vereins ihren 
Austritt aus der Landeslirche zu erklären begonnen 
haben. Der Fama nach ſoll einer der Herren Pre- 
diger diejenigen der Diſſidenten, die zu ſeinem Kirchen- 
ſprengel gehörten, von der Kanzel herab völlig exkom⸗ 
munizirt haben, was um ſo tadelnswerther wäre, da 
ſonſt unſere Geiſtlichen jeden eklatanten übergroßen Eifer 
in Kirche, Schule, Familie und Gemeinde gewiſſenhaft 
zu vermeiden ſtreben und bisher grade dadurch der in 
andern Städten weit mehr hervortretenden Emanzipation 
von der Kirche die Spitze boten. 

Kreis Franzburg, 29. Dezember. Der 
Sturm in der Nacht zum 28. hat den Schaſſtall zu 
Neu-Lüdershagen zur einen Hälfte umgeworfen und 
barınter daO AO Stan Miutterfihafe begraben 0 


Vermiſchtes. 

— Der am 28. Nachts verſtorbene Profeſſor 
Lauchert litt bei ſonſt völliger Geſundheit ſeit längerer 
Zeit mitunter an einem Schmerz in der Herzgegend. 
Vor ca. 14 Tagen fiel er in ſeinem Atelier ohnmächtig 
bei der Arbeit um; ſo fand man ihn und als man ihn 
nach Hauſe bringen wollte, nachdem er wieder zu ſich 
gekommen, wollte er durchaus an dem Bilde noch etwas 
Wichtiges fertig machen, was ihm indeſſen nicht gelang. 
Es folgte ein ſchweres Krankenlager, welches ſich jedoch 
kurz vor ſeinem Tode beſſerte. Am 28. d., Nachts 
halb 1 Uhr, hörte die Frau, eine geb. Prinzeß zu 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, plötzlich eine auffallende Be⸗ 
wegung des Kranken und fand ihn ſitzend im Bett, ein 
Taſchentuch vor den Mund haltend. Wenige Sekunden 
darauf erfolgte ein Blutſturz, der dem Leben des ge⸗ 
ſchäßten Künſters ſofort ein Ende machte. Profeſſor 
Drale war bereits an der Leiche bemüht, von dem Tod⸗ 
ten einen Gypsabguß zu nehmen, die bedeutende Ver- 
änderung aber, welche an der Leiche während der Ar- 
beit rintrat, machte dieſe löbliche Abſicht zur Unmög⸗ 
lichkeit 

— In der Nacht vom 25. auf den 26. d. ſtarb 
in Wien plötzlich in Folge eines Schlagfluſſes Karl 
Haslinger, Inhaber der weltbekannten muſikaliſchen Ver- 
lagshandlung und Verfaſſer zahlreicher im Druck erſchie⸗ 
nenen Kompoſitionen auf allen Gebieten der Tonkunſt, 
im 51. Lebensjahre. 

Trier, 28. Dezember. Am zweiten Weihnachls⸗ 
feiertage hielt in der hieſigen Liebfrauenkirche der junge 
Fürſt Radziwill in Gegenwart ſeines hier weilenden 
erlauchten Vaters das Hochamt ab. Wie die „K. Z.“ 
hört, war dies ſeine erſte Singmeſſe, und wird er ſich 
von hier nach Rom begeben. 

Madrid. Unſichere Zeiten rufen ſtets analoge 
Maßregeln hervor. Da die Polizei zur Zeit nicht ge 
nügendes A ſehen beſitzt, hat ſich in Eſtremadurg eine 
heimliche Vehme gebildet, deren Urtheile mit der äußer⸗ 
ſten Strenge vollzogen werden. Der Anführer einer 
der Banden, welche neuerdings ſormiet worden find, 
um den Geist der Revolution zu verbreiten und der 
ſeine Stellung dazu mißbraucht batte, einigen Privat- 
leuten an ihrem Beſitze zu ſchaden, empfing ein auo⸗ 
nymes Schreiben, welches ihm befahl, an einem be⸗ 
ſtimmten Orte zu erſcheinen, um fi gegen die auf 
ihn bezüglichen Anklagen zu vertheidigen. — Er nahm 
auf den Brief ohne Unterſchrift keine Rückſicht und 
einige Tage darauf empfing er einen zweiten, welcher 
ihm anzeige, daß die geheime Vehme ihn zum Tode 
verurtheilt habe. Der Angeklagte lachte über dieſes 


Urthell und meinte, man habe ſich mit ihm einen loco 


ſchlechten Spaß machen wollen; aber am anderen Tage 


dieſem Tage gerade großes Diner bei dem Marſchall 
Prim und ſeine Frau ließ zum Deſſert das ſchöne Käſt⸗ 
chen herbeibringen, man öffnet es und findet einen Gal⸗ 
gen in Miniatur, an welchem Prim in Uniform und 
wohl getroffen aufgehängt war, daneben eine Guillo- 
tine, unter welcher er hingeſtreckt war und auf dem 
Boden des Käſtchens in fülbernen Buchſtaben die Worte: 
„Eines oder das Andere“. Ein ähnliches Geſchent war 
der Frau des Marſchalls Serrano zugegangen. Der 
General Prim ſoll ausgerufen haben: „Jetzt begreife 
ich Don Pedro den Grauſamen!“ 
Amerika. Der „Ohio Statesman“ 
8 Einzelnheiten über die großt 
welche in Columbus in einem Vorhauſe eb 
iſt. — Das Unglück begann des 2 Kin 
im rechten Flügel, wo in dem von fünfzig weiblichen 
Irren bewohnten großen Schlafſaale das Feuer aus⸗ 
brach. — Als die Spritzen ankamen, ward der Brand 
noch nicht über die Thüre hinaus, aber drinnen war 
das Feuer ſo ſtark und der Rauch ſo dick, daß ſich 
Niemand hinein getraute. Das Schreien und Flehen 
der unglücklichen Weiber, ‚fie herauszulaſſen, war ſchreck⸗ 
lich mit anzuhören, endlich drangen einige beherzte 
Männer mit den Wärtern des Hauſes mit Gewalt in 
den verſchloſſenen Schlafſaal (der Schlüſſel war in der 
Beſtürzung nicht zu finden geweſen) ein, um den Ver⸗ 
ſuch wagen, dieſe armen Kreaturen dem ſchrecklichen 
Tode, der ihrer harrte, zu entreißen. — Die Tänze 
der Irren vor Freude über das Feuer bei den Einen, 
die Wuth und Verzweiflung der Andern, welche durch 
den hellen Schein und den Tumult draußen noch mehr 
gereizt wurden, boten einen horriblen Anblick dar. Einige 
wollten nicht hinaus und wehrten ſich dagegen, andere 
wurden glücklich entfernt, etwa zwanzig hatten ſchon den 


bringt herz⸗ 
Jeuersbrunſt, 


Erſtickungstod gefunden. — Ein junges Mädchen von 


18 Jahren, das gerade die Zwangsjacke anhatte, wurde 


nur mit großer Mühe aus dem Brande aus dem 


Brande herausgezogen, bat fortwährend ihre Mutter, 
welche ſie anweſend glaubte, ihre brennende Stirn an 


deren Schulter ruhen zu laſſen. — Man glaubt, daß 
eine der Irren das Hoſpital dadurch in Braap geſetzt 
habe, daß fie ein Stück Papier am Gasbrenner, der 
den Flur erhellt, angezündet und dann ihr eigenes Bett 
angeſteckt habe. 


Newport. Der „Newpork Methodist“ ſchreibt: 


Profeſſor Karl Neumann aus München, der ſich viele 


Jahre dem Studium chineſiſcher Alterthümer und Biblio- 
raphie“ gewidmet, hat in den Jahrbüchern des „Rei⸗ 

wer . ee, 
daß etwa 1000 Jahre vor der Entdeckung Amerikas 
durch Columbus — mehrere buddhiſtiſche Prieſter Ching 
verlaſſen hatten, die trotz Schnee und Stürme via 
Alas ka das ungeheure Feſtland betreten, die Küſten des 
Stillen Meeres durchforſcht haben und bis in „das Land 
des Fuſang“ vorgedrungen find, denn jo, nach dem 
chineſiſchen Namen der mexikaniſchen Aloe, tauften fie 
das Gebiet der Azteken. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 28. Dezbr. Augekommene Schiffe: 
Minna, Steinorth von Charleſtown. — 29. Dezember. 


Carl, Grohu von Girgenti. Heug iſt (SD), Behrendſen. 
Johanna, Pertiet von Sunderland. — 30. Dezbr. Arel- 
buns (D), Goll von Kopenbagen. Colberg (SD), 
Streck von Danzig. Bravo (SD), Gaetgens von Hull. 
Viſtula (SD), Parker von Leith. Auguſte, Ehrhardt von 
Newyork. 


. 


Börſen⸗ Berichte. . 

Stettin, 31. Dezember. Witterung: ſchön Wind 

SW. Temperatur ＋ 5 R 
An der Börſe. 

Weiten wenig verändert, pr, 2127 Bid gelber 
infänd. 67 69½ , feinſter 70 % polu. bunter 
67-68 , weißer 68 —71½ , umar, 59-63 , 
blauſpitziger gelber 5761 % bez, 83 —Söpfd. Dezor. 
69 9% non,, Fruhj. 70, 697 % bez. u. Gd. 7% Br, 
Mai⸗Juni 70% Br. / 

— * ne per 2000 Pfd. loco 50%, bis 
51½ Hg bez, feiner 52 n bez Dezember 52, 52%, 
52 % bez, Dezbr. Jan. AN IE % A 85 52 96 
bez. u. Gd, 527, Dr, Nai Juni 52, Ag Gd., 1% Br. 
Gerſte unverändert, pr. 1750 Pfd. loco geringe 


S 125 
Id. Früh. 35 % Br. 34½ Gd 
11 2 59 , Frübjahr 
utter 58½ . 
5 R ‘ 
N 915 Br 9 
1 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 9% 34 Br: 
Spiritus ſtile, loco obne Faß 15% & bez., 
Dezbr 1514, 34 bei, Jmuar-Februar 15% & bez., 
rübjahr 153, N bez. 5 
1 Ne 10,000 Qt. Spiritus. 
Regulirungs Preiſe: Weizen 69, Roggen 
52, Rüböl 91, Spiritus 15%/,, x 
Berlin, 31 Dezember. taatsſchult ſcheine 9076 
Staats » Auleihe 4½ % 93%. Vomm Pfandbrtefe 8214. 
Berlin- Stettiner Eiſer babn- Mkr 129°, Mecklenb. Eisen 
b ihn-Aktien 93 ½. Oberſchl. ſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 193%- 
Stargard -Boſeuer Eiſenb.-Nkteu 94. Oeſlerr. National- 
A leihe 51. Oeſlerreichiſche Bantnoten 847. Ruſſiſche 
Noten 83. Amerikaner 6% 79%, Hamburg 2 Mt. 150. 
London 3 Mt. 227. Paris 2 Mt. 8023. Wien 2 Mt. 
84. Petersburg 3 W. 91 ½. Coſel- Oderberger 113 
Lombarden 115%. v a 
Weizen ftill, per Dexbr. 63½, April-Mai 63.9%0g en 
matt, per Dezember 51¼, , Dezbr. Januar 51 e: 
April⸗Mai 51%, U. Mübel rubig, loco 91, per De. 
zember 9%, i per April-Mai 9%. Spiritus fefter, 
15Y,, pr. Dezbr. 155 ja, Ya Januar; F 


2 ebr. 15 ¼% , 
1, April Mai 151½, 16. Hafer per Frühjahr 32%. 
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— 


